
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



                         Gaza 2009  

                         layout  and update  by Chris W.                                                                                                                                                                                             

  2  
 

 

 

Der  jüngste  amerikanisch - israelische  Angriff  auf  hilflose  Palästinenser wurde am S amstag, dem 

27. Dezember, began gen. Die Attacke war minutiös geplant ï in der israelischen  Presse ist von 

sechs Monaten die Rede. Zwei Komponenten  ï eine militärische und eine propagandistische spielten 

bei  der Planung eine Rolle.  Von grundlegender Bedeutung wa ren die Lehren, die aus Is raels 

Libanoninvasion 2006 gezo gen wurden. Diese galt als schlecht vorberei tet und schlecht  vermarktet. 

Wir können daher ziemlich sicher sein, dass das  meiste, was (jetzt) gesagt und getan wurde, 

geplant und be absichtigt war.   

 

Ganz sicher gilt das auch für das Timing der Attacke: Sie  begann kurz vor der Mittagsze it, als die 

Kinder aus der Schu le kamen und Menschenma ssen die Straßen des dichtbesie delten Gaza -Stadt 

füllten. Man brauchte lediglich Minuten,  um 225 Menschen zu töten und 700 zu verwunden. Dieser  

Auftakt war ein Omen für den kommenden Massenmord an  einer schutzlosen , zivilen Bevölkerung, 

die in einem kleinen  Käfig in der Falle sitzt und keinen Ort hat, an den sie sich  flüchten kann . 

 

In seinem Rückblick auf den Krieg, " Parsing 

Gains of  Gaza War" (Analyse dess en, was durch 

den Gaza -Krieg ge wonnen wurde), in der New 

York Times bezeichnet Ethan  Bronner Folgendes 

als eine s der wichtigsten Ziele, die er reicht 

wurden.  Israel  habe  kalkuliert,  dass  es  von 

Vorteil  sei, so zu  tun, als würde man 

"durchdrehen" indem man  massiv 

disproport ionalen Ter ror produziere. Es ist eine 

Dok trin, die bis in die 50ger Jahr e zurückreicht. 

"Die Palästinen ser verstanden die Botschaft 

schon am ersten Tag", schreibt  Bronner  in  

seinem Artikel,  "als  israelische Kriegsflugzeu ge 

mitten am Samstagmorg en zahl reiche Ziele 

simultan an griffen. Ungefähr 200 Menschen wurden sofort getötet, was  die Hamas und ganz Gaza 

schockierte". Die Taktik "durch zudrehen" scheine erfolgreich zu sein ï, so Bronners Fazit:  "Es gibt 

gewisse Hinweise,  dass die Menschen in Gaza, die sen Krieg als so schmerzlich empfanden, dass sie 

versuchen  werden", die gewählte Regierung "Hamas zu zügeln".  

 

Auch  diese Doktrin des Staatsterrorismus ist altbekannt. Ich kann  mich allerdings nicht entsinnen, 

dass die New York Times je  eine Retrospektive ü ber den Tschetschenienkrieg ï mit dem  Titel 

'Analyse dessen, was durch den Tschetschenien -Krieg  gewonnen wurde' -  veröffentlicht hätte. Auch 

durch diesen  Krieg wurde einiges gewonnen.   

 

Sorgfältig geplant scheint zudem das Ende der Angriffe.  Man achtete zeitlich sehr darauf, dass das 

Ende direkt vor  der Amtseinführung  (Obam as) erfolgte  -  um das  (unwahr scheinliche) Risiko zu 

mini mieren, dass Obama sich zu eini gen kritischen Worten über diese bösartigen, von den USA  

unterstützten Verbrechen, genötigt säh e.  Zwei Wochen nach Beginn der Angriffe am Sabbath ï als 

Gaza schon in Trümmern lag und die Zahl der Toten auf  1000  gestiegen war  ï,  erklärte  die UN -

Agentur UNRWA  (Hilfswerk  der Vereinten Nationen),  von  der  die meisten  Menschen in Gaza 

abhängen, um  überleben zu können, das  israelische Militär weigere sich, Hilfslieferungen nach Gaza  

durchzulassen. Die Überg änge seien wegen des Sabbath ge schlossen. Um den heiligen  Tag zu 

ehren, mussten die Palä stinenser, die um ihr Über leben kämpften, auf Nahrungsmit tel und Medizin 

verzichten, während zur selben Zeit Hun derte durch amerikanische Jetbomber und Helikopter abge -

schlachtet werden durften.  

 

Dieses rigorose Befol gen des Sabbath, diese Doppelmo ral, erregte wenig bis gar keine 

Aufmerksamkeit. Das macht  Sinn. In den Annalen der amerikanisch - isra elischen Verbre chen  findet  

Grausamkeit  und  Zynismus  dieser  Art  selten  mehr Erwähnung als  in einer Fußnote. Man hat sich 

daran  gewöhnt. Um eine  relevante Parallele zu zitieren:  Im  Juni  1982 begann der von den U SA 

unterstützte israelische Ein marsch in den Libanon mi t der Bombardierung der palästi nensischen 

Flüchtlingslager Sabra und Schatila  (die später  zum berüchtigten Schauplatz eines schrecklichen 

Massakers  unter Aufsicht  der  IDF  (Is raelische  "Verteidigun gs" -Kräf te) wurden). Bei diesem 

Bombardement wurde das örtliche  Krankenhaus getroffen ï das  'Gaza Hospital' ï wobei,  laut  des 

Augenzeugenbericht es eines akademischen US -Nahost experten, mehr  als  200 Menschen  getötet 

wurden.  

Luftangriff auf Gaza -  Foto AP  
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Dieses  Massaker war der Auftakt zu einer Invasion, der schließlich  15 0000 bis 20 000 Menschen 

zum Opfer fielen. Weite Teile  des Libanon und Beiruts wur den zerstört. Dabei spielte ame rikanische 

Unterstützung,  auf militärischer und diplomati scher Ebene, eine entsc heidende Rolle.  

 

Damals wurde ge gen mehrere UNO -Sicherhei tsratsresolutionen ein Veto ein gelegt. Sie sollten die 

krimin elle Aggression stoppen, die Is rael ï kaum verhohlen ï vor der Bedrohung einer friedlichen  

politischen Regelung retten solte. Dies steht  im Gegensatz  zu den vielen bequemen Erfindungen 

über israelisches Leid  durch intensiven Raketenbes chuss -  dieser Fantasie der Ent schuldiger.   

 

All dies war normal und  wird von hohen israelischen Of fiziellen auch ziemlich offe n diskutiert. Dreißig 

Jahre spä ter sagte der i sraelische Stabschef Mordechai Gur: Seit 1948  "kämpfen wir gegen eine 

Bevölkerung, die in Dörfern und  Städten lebt". Der prominenteste israelische Militäranalyst,  Zeev 

Schiff, fasste Gurs A ussagen so zusammen: "Die Israe lische Armee hat stets zivi le Popula tionen 

angegriffen, ab sichtlich und bewusst... die Armee, sagte er  (Gur), hat nie  zwischen zivilen  (und 

militärischen) Zielen unterschieden,  (sondern)  zivile  Ziele  bew usst  angegriffen".  Die  Begrün dung 

lieferte einst der durchaus distinguierte Staats mann Abba Eban:  "Es bestand eine vernünftige 

Aussicht, die sich letztlich auch  erfüllt hat, dass eine angegriffene Bevölkerung Druc k aus üben wird, 

damit die Fein dseligkeiten enden", mit dem Ef fekt , das erkannte Eban seh r wohl, dass Israel seine 

Programme d er  illegalen Expansion und harschen Repression  würde ungestört umsetz en können.  

 

Eban kommentierte ei ne Erörterung des ehemaligen 

Premierministers Menachem  Begin über die Angriffspol itik von 

Regierungen der  israe lischen Arbeitspartei gegenüber 

Zivilisten. Begin habe das  Bild "eines  Israel" präsenti ert, so 

Eban, "das zivile Bevöl kerungen willkürlich und in jedem nur 

denkbaren Ausmaß  dem Tod  und  der Angst  preis gibt  und  

dies  in  einer Stim mung, die an Regime e rinnert, die weder 

Mr. Begin noch ich  wagen würde, zu benennen". Eban bestritt 

keineswegs die  von Begin erörterten Fakten. Er kritisierte 

Begin, weil dieser  sie veröffentlichte. Auch scherte es weder 

Eban noch seine  Bewunderer, dass auch Ebans Eintreten fü r 

einen massiven  Staatsterrorismus an Regime erinnerte, d ie er 

nicht gewagt  hätte, zu benennen.  Ebans Rechtfertigung von Staatsterrorismus klingt in den  Ohren 

respektierter Autoritäten überzeugend.  

 

Während die  jüngste amerikanisch - israelische Attacke wüt ete, erläuterte  der Kolumnist  der New 

York Times  , Thomas Friedman,  Israels Taktik  sowohl bei der aktuellen Attacke als auch  bei der 

Libanoninvasion 2006. Sie basiere auf dem gesunden  Prinzip, "zu versuchen, die Hamas 'zu 

belehren', indem man  den Militan ten der Hamas hohe Verluste zufügt und der Be völkerung Gazas 

große S chmerzen". In pragmatischer Hin sicht machte das Sinn auch im Libanon, wo "die einzige  

langfristige Möglichlichkei t  der Abschreckung",  so Fried man, "darin bestand, den Z ivilisten  -  den 

Familien und Ar beitgebern der Militanten  -  ausreichend Schmerzen zuzufü gen, um die Hisbollah 

künfti g abzuschrecken". Wirklich, eine äu ßerst "lobenswerte" Logik ï siehe die Nazi -Angriffe auf 

Lidice und Oradour, Putins Zerstörung von Grosny und andere  Versuche  der "Belehrung".  Israel war 

sichtlich bemüht, sich an diese Leitprinzipien  zu  halten.  

 

Wie  der Kor respondent  der New York Times , Stephen Erlanger, berichtete,  "sorgten sich" 

israelische Men schenrechtsgruppen  "über  israelische Angriffe  auf Gebäu de,  die nach ihrer Meinung 

als zivil eingestuft werden soll ten wie das Parlament, Polizeistationen und der Präsidentenpalast". 

Aber  auch Dörfer ,  Privathäuser,  dichtbesiedel te Flüchtlingslager, Was ser -   und Abwassersysteme, 

Schu len, Krankenhäuser, Universit äten, Moscheen , Einrichtun gen  des UN -Hilfswerks, Krankenwagen  

und  alles  andere,  was das Leid der unwürdigen Opfer verringert, sollte so ein gestuft werden. Ein 

hochr angiger israelischer Geheimdien stoffizier erklärte, die IDF wolle "beide Aspekte der Ham as"  

angreifen ï sowohl "ihren Widerstands -  oder Militärflügel,  als  auch  ihre Dawa,  ihren  sozialen  

Flügel". Der  letztge nannte Begriff  ist ein Euph emismus, gemeint  ist die Zivil gesellschaft. "Er (der 

Geheimdienstoffizier) argumentierte,  die Hamas bes tünde aus ei nem Stück", so Erlanger, "in ei nem 

Krieg seien ihre Instru mente der politischen und sozia len Kontrolle ebenso legitime Ziele wie 

Raketenverstecke".  

 

im Hintergrund -  Menachem Begin  
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Erlanger und  seine Redaktion kommentierten diese Praxis  und  die  offene Werbung  für massive n 

Terrorismus  gegen  Zivilisten nicht. Andere Korrespondenten und Kolumnisten  signalisierten 

Toleranz od er sogar offene Werbung für die se Kriegsverbrechen. Erlanger hielt sich an die Norm, 

doch  vergaß er nicht, zu betonen, dass der Raketenbeschuss der  Hama s,"ein offensichtlicher Verstoß 

gegen das Prinzip der  Unterscheidung  (zwischen Zivilisten und Militär)" sei und  "der klassischen 

Definition von Terrorismus" entspreche.  Der Nahostexperte Fawwaz Gerges bemerkt ï wie auch  

andere,  die  sich mit  der Re gion  auskennen:  "Was  die  is raelischen Offiziellen und ihre 

amerikanischen Verbündeten  nicht anerkennen, ist, dass die Hamas nicht nur eine bewaff nete Miliz 

ist, sondern auch eine Sozialbewegung mit einer  großen Basis im Volk, die tief in der Gesellschaft 

ve rwurzelt  ist".  

 

Indem  sie  ihre Pläne zu r Zerstörung des  "sozialen Flü gels" der Hamas ausführen, zielen sie daher 

auf die Zerstö rung der palästinensischen Gesellschaft.  Gerges  ist wohl etwas zu  freundlich. Es  ist 

äußerst un wahrscheinlich, dass die Offiziellen  in Israel und Amerika  ï oder die Medien und a ndere 

Kommentatoren ï diese Tat sachen nicht 'anerkennen'. Sie übernehmen vielmehr die tra ditionelle 

Perspektive jener, die das Monopol auf die Mittel  der Gewalt haben: Unsere  stählerne Faust kann 

je de Oppo sition zermalmen, und falls unser wüster Angriff viele Tote  unter den Zivilisten fordert, hat 

dies doch sein Gutes -  viel leicht haben die Überlebenden ihre Lektion wirklich gelernt.   

 

Die Offiziere der IDF wiss en genau, dass sie eine Zivilge sellscha ft zerstören. Ethan Bronner zitiert 

einen israelischen  Oberst, der  sagte,  er und  s eine Leute  seien wenig  "beein druckt von den 

Kämpfern  der Hamas". "Es sind Dorfbewoh ner mit Gewehren", so ein Gewehrschütze auf einem APC.  

Sie ähneln den Opfern der mörde rischen  IDF -Operationen  "eiserne Faust"  ('iron  fist') 1985  im 

besetzten Südlibanon,  geleitet von Shimon Peres.  Peres war einer der großen 

Ter roristenkommandeure in der Ära von Reagans "Krieg gegen  den Terror". Während der 

Operationen erklärten die dama ligen israelischen Kommandeure und strategische Analysten,  bei den 

Opfern handle es si ch um "terroristische Dorfbewoh ner". Es sei schwierig, sie auszulöschen, da 

"diese Terrori sten mit der Unterstützung der Mehrheit der Bevölkerung  operieren". Ein  israeli scher 

Kommandeur beschwerte sich,  "die Terroristen... haben hier viele Augen, da sie hier leben".  Der 

Militärkorrespondent der  Jerusalem Post  schrieb über  die Probleme der israelischen Streitkräfte im 

Kampf gegen  die "terroristischen Söldner", gegen "die  Fanatiker, die sich  alle ihrer Sache hinlänglich 

hingegeben haben, um weiter ihr  Leben zu riskieren, während sie gegen die IDF operieren".   

 

Die  IDF müsse  "die Ordnung  und  Sicherheit"  

im  be setz ten Südlibanon aufrechterhalten ï trotz 

"des Preises, den die  Einwohner dafür zahlen 

müssen". Das Problem kennen die  Amerikaner 

aus Südvietnam, die Russen aus Afghanistan,  die 

Deutschen  aus der Zeit,  als  sie Europa besetzt 

hielten  und andere Aggressoren , die die Gur -

Eban -Friedman -Dok tri n umsetzten.  Gerges 

glaubt, dass der amerikanisch - israelische 

Staats terrorismus  scheitern wird:  Er  schreibt,  

die Hamas  "kann  nicht ausgelöscht werden,  ohne 

dass man eine halbe Milli on Palästinenser 

massakriert. Sollte es  Israel gelingen, die  

hochrang igsten Führer der Hamas zu töten, wird 

eine neue,  noch radikalere Generation  diese 

schnell ersetzen. Die Ha mas ist eine Tatsache. 

Sie wird nicht verschwinden, und sie  wird nicht die weiße Flagge hissen, egal, wieviele Opfer sie  

erleidet".  Möglich. Doch es gibt di e Tendenz, die Effizienz von Ge walt zu unterschätzen. So zu 

denken,  ist besonders  in den  USA absonderlich. Warum sind wir da, wo wir sind?  Hamas wird  

regelmäßig  als  "die  vom  Iran  unterstützte  Hamas" beschrieben, "deren Ziel es ist, Israel zu  

zerstören".  Man dürfte lange suchen, um etwas in der Art zu finden: "Die  demokratisch gewählte 

Hamas, die seit  langem eine Zwei staatenlösung in Übereinstimmung mit dem internationalen  

Konsens  fordert .. ." Diese Lösung wird seit über 30 Jahren  von den USA  und Israel block iert, die das 

Recht der Palästi nenser auf Selbstbestimmung offen und rundweg ablehnen.  Das alles  ist wahr, 

aber weil es nicht zur Parteilinie passt,  kann man es weglassen.  Details, wie  die  oben  erwähnten, 

mögen Kleinigkeiten  sein, aber  sie sagen viel ü ber uns und unsere Klientenstaa ten aus.  

 

 

Suedlibanon 2006  
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Es gibt noch weitere Details, zum Beispiel: Als die  aktuelle amerikanisch - israelische Attacke auf 

Gaza begann,  befand sich ein kleines Schiff, die 'Dignity' , auf dem Weg  von Zypern nach Gaza.  Die 

Ärzte und Menschenrechtsak tivisten an Bord 

wollten gegen Israels kriminelle Blockade  

verstoßen und der einges chlossenen 

Bevölkerung medizini schen Nachschub  

bringen.  Israelische Marineboote  stopp ten  

das Schiff  in  internationalen Gewässe rn. 

Sie  rammten  es  so  stark,  dass  es  

bei nahe  sank. Mit Hängen  und Wür gen  

schaffte  es  das  Schiff  b is  zum Libanon.  

Israel  veröf fentlichte die üblichen Lügen. 

Journalisten und Passagiere  an Bord 

bestritten diese -  darunter auch CNN -

Reporter Ka rl  Penhaul oder die ehemal ige 

Abgeordnete des US -Repräsen tantenhauses 

und ehemalige Präsidentschaftskandidatin 

der  Grünen Cynthia McKinne y.  

 

Dies war ein schweres Verbre chen -  weit schlimmer als zum Beispiel die Entführung von  Booten vor 

der Küste S omalia s. Es wurde kaum Notiz da von genommen. Die stillschweigende Akzeptanz 

gegenüber  Verbrechen  dieser Art  zeigt,  dass man Gaza  als  besetztes  Gebiet sieht und Israel das 

Recht zubilligt, seine Besatzung  aufrechtzuerhalten,  ja, dass man  sogar annimmt,  Is rael  sei  von 

den Wächtern der internationalen Ordnung dazu befugt,  Verbrechen auf hoher See z u verüben, um 

seine Bestrafungs programme gegenüber eine r Zivilbevölkerung, die sich ge gen israelische Befehle 

auflehnt, umzusetzen. Als Vorwand  wird auf (nahezu) universell Akzeptiertes zurückgegriffen,  das 

jedoch offensichtlich unhaltbar ist.  Auch dieser Mangel an Notiz macht Sinn.  

 

Seit Jahrzehn ten entführt Israel Boote  in den  internationalen Gewässern  zwischen Zypern und 

Libanon . Israel tötet oder entführt dabei Passagiere. Manchmal w erden sie dann in israelische  

Gefäng nisse  oder gar in Geheimgefängnisse 

ver rschleppt,  einsch ließlich geheim Gefängnissen 

oder selbst Folterkammern, um sie in jahrel anger 

Geiselhaft zu halten. Die se Praxis hat Routine. 

Warum soll te man auf das neue Ver brechen anders 

reagieren al s mit gähnen? Zypern und der Li banon 

haben anders reagiert , aber  was haben sie in diese m 

Zusammenhang schon zu sagen. Oder wen 

interessiert es , dass die Redaktion der libane sischen 

Tageszeitung  'Daily Star '  , die normalerweise pro -

westlich ist, schreibt: "Ru nd 1,5 Millionen Menschen 

in Ga za sind den mörderischen Ak tionen einer der 

technisch fort schrittlichsten aber moralisc h 

rückschrittlichsten Militärma schinerie der Welt 

ausgese tzt.  

 

Häufig wird gesagt, die Pa lästinenser seien in der arabischen Welt das geworden, was  die Juden vor 

dem Zweiten  Weltkrieg in Europa waren. Die se Interpretation enthält eine gewisse Wahrheit. Dazu 

passt,  und es macht krank, dass die Araber Wege finden, um weg zuschauen und nicht s zu 

unternehmen, wenn Israel palästi nensische Kinder tötet, e benso wie die Europäer und 

Nord amerikaner wegschauten, al s die Nazis den Holocaust verüb ten". Die brutale Diktatur Ägy ptens 

ist vielleicht das schänd lichste unter den arabischen Regimen. Dieses Regime erhält  ï neben Israel ï 

die meiste US -Militärhilfe.  Laut der  libanesischen Presse "verschleppt" Israel noch  immer 

"routinemäßig" liban esische Zivilisten von der ande ren Seite der Blauen Linie  (internationale 

Grenze), zuletzt  im Dezember 2008."  Und   natürlich verletzen  israelische  Flugzeuge  den  

libanesischen  Luftraum  täglich  und  verstoßen  damit  gegen  die UN-Resolution 1701" (wie der 

libanesische Gelehrte Amal  Saad -Ghorayeb am 13. Januar im 'Daily Star' schrieb).  

 

 

 

Dignity  
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Auch  das geht seit langem so. Der  berühmte israelische Strategie analyst Zeev Maoz verurteilte die 

Libanoninvasion im Jahr  2006. Er schrieb  in der  israelischen Presse: "Israel verletzt  den 

libanesischen Luftraum, indem es seit seinem Rückzug  aus dem Libanon vor sechs J ahren  praktisch 

täglich Luftauf klärungsmissionen durchfü hrt. Es  stimmt, dass diese Auf klärungsflüge  auf  

libanesischer Seite keine Opfer  fordern,  aber Grenzverletzung bleibt Grenzverletzung. Auch hier ist  

Israel moralisch nicht stärke r im Recht". Es sei gene rell an zumerken, so Maoz, dass der 

"Mundpropaganda -Konsens in  Israel,  der  lautet,  der Krieg   gegen  die Hisbollah  im Liba non war 

ein gerechter und moralischer Krieg," der Grundla ge entbehre. Dies sei ein Konsens "basierend auf 

einem se lektiven Kurzzeit gedächtnis, einer introvertierten Weltsicht  und einer Doppelmoral.  

 

Dies war kein gerechter Krieg, die  Anwendung von Gewalt war exzessiv und willkürlich, sein  

ultimatives Ziel Erpressung".  Maoz erinnert seine israelischen Leser auch daran, dass  das knalle nde, 

laute Durchbrechen der Schallmauer, um die  Libanesen  zu  terrorisieren,  noc h  das  geringste  der  

israeli schen Verbrechen im Libanon sei ï ganz abgesehen von fünf  Invasionen seit 1978: "Am 28. 

Juli  1988 entführten Israeli sche Spezialeinheiten Sh eik h Obeid, am 21. Mai 1994 ent führte Israel 

Mustafa Dirani, der für die Gefangennahme des  israelischen Piloten Ron Arad verantwortlich war (als 

dieser  1986 Bomben auf den Libanon abwarf). Israel hielt sie und  weitere 20 Libanesen, di e unter 

geheimgehaltenen Umstän den gefangengenommen w urden, über einen längeren Zeit raum ohne 

Verfahren in Haft. Sie wurden als 'menschliche  'Verhandlungs -Chips' festgehalten. Offensichtlich 

halten die  Israelis Entführungen für moralisch nachvollziehbar, wenn  auf diese Weise Gefan gene 

ausgetauscht werden. Militärisch  zu bestrafen sind En t führungen, wenn sie von der Hisbollah  

begangen werden, jedoch nicht, wenn Israel genau dasselbe  tut" ï will heißen, in weit größerem 

Ausmaß und über viele  Jahre hinweg.  Die israelische Routinepraxi s ist bemerkenswert ï ganz  

abgesehen davon, was sie über die Kriminalität Israels und  die westliche Unterstützung  für  diese 

Kriminalität  verrät.  

 

Wie Maoz zeigt, unterstreicht diese Praxis die abs olute Heu chelei  de r  

Standardbehauptung,  Israel sei  2006  berechtigt  gewesen, ein 

weiteres Ma l  in den Libanon einzumarschie ren, nachdem (israelische) 

Soldaten an der Grenze gefangen genommen wurden. Es war die erste 

grenzüberschreitende  Aktion der Hisbollah  seit 6  Jahren  -   seit dem  

israelischen  Rückzug aus dem Südlibanon. Israel hatte den Südlibanon  

22 Jahre lang besetzt geha lten und damit gegen mehrere 

Anordnungen des UN -Sicherheitsrates verstoßen. Während der  

darauffolgenden 6 Jahre verle tzte Israel die Grenze fast täg lich ï 

ungestraft ï während bei uns Schweigen herrschte.  Und wieder wird 

Heuchel ei zur Routine. So schreibt Tho mas  Friedman  ï während  er  

erklärt, wie minderwertigere  Ethnien mittels Terrorgewalt  zu  

'erziehen'  seie n  ï,  Israels  Libanoninvasion  2006,  bei  der  

Südlibanon  und Beirut  er neut zerstört wurden und n och einmal mehr 

als 1000 Zivili sten starben, sei ein gerechte r Akt der 

Selbstverteidigung ge wesen, mit dem man auf folgendes Verbrechen der Hisbol lah reagi ert habe: 

Die Hisbollah habe "einen unprovozierten  Krieg über die von der UN O anerkannte  israelisch -

libane sische Grenze hinweg gefüh rt, nachdem sich Israel unilate ral aus dem Libanon zurückgezogen 

hatte".  

 

Ganz abgesehen  von der Täuschung, die in d ieser Aussage steckt, würde die se Logik doch bedeuten, 

dass Terroranschläge gegen Israelis  -  noch weit zerstörerischere und mörderischere, als es sie je  

gab ï, völlig gerechtfertigt wä ren, als Reaktion auf die israe lische Praxis im Libanon und auf hoher 

See, die  weit über  das Verbrechen der Hisbollah hinausgeht, zwei Soldaten an  der Grenze gefangen 

zu nehmen. Der erfahrene Nahostex perte der New York Times  (Friedman) weiß über diese 

Ver brechen sicherlich Bescheid ï zumindest, falls er seine eige ne Zeitung liest. S o steht in Absatz 18 

eines Artikels der New  York Times vom Nove mber 1983 über einen Gefangenen austausch beiläufig: 

37 der arabischen Gefangenen "wurden  kürzlich von der Israelischen Marine festgenommen, als sie  

versuchten, von Zypern nach Tripoli", nördlic h von Beirut,  "zu gelangen".   

 

Natürlich ist allen Schlussfolgerungen über angemessene  Aktionen gegen die Reich en und Mächtigen 

ein grundlegen des Manko gemein: Wir sind wir , und  klar, sie sind sie . Dieses  entscheidende Prinzip  

ist  tief  in unserer westl ichen Kultur  verankert. Es genügt, um die präzisesten Analysen und 

un anfechtbarsten Begründungen zu unterminieren.   

 

 

Zeev Maoz  

http://en.wikipedia.org/wiki/Zeev_Maoz
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Während ich dies schrei be (Februar 2009)  ist ein zweites Boot von Zy pern nach Gaza unterwegs. Es 

bringt " den dringend benötigten  medizini schen Nachschub  in versiegelten Kisten, die vom  Zoll des  

Internationale n Flughafens Larnaca und vom Ha fen (in Larnaca) freigegeben wurden", so die 

Organisatoren.  Mit an Bord befinden sich Mitglieder des EU -Parlaments so wie Ärzte. Israel wurde 

über ihre  humanitären Absichten in formiert. Falls der öffentliche Druck groß genug sein wird,  

könnten sie mit ihrer Mission Erfolg haben und in Frieden  gelassen werden.  

 

Die neuen Verbrechen, di e Amerika und Israel in den ver gangenen Wochen in Gaza begingen, 

passen n icht so recht  in eine der Standardkatego rien ï abgesehen von der katego rischen 

Vertrautheit. Ich ha be soeben mehrere Beispiele auf gezählt und werde auf w eitere zurückkommen. 

Die Verbre chen entsprechen zwar buch stäblich der offiziellen "Terro rismus" -Definition der US -

Regierung, aber das heißt nicht,  dass  diese Kategorie  ihrem Ausmaß  gerecht würde. Man  kann 

auch nicht von einem  "Angriff" sprechen, da die Ver brechen  auf  besetztem Gebiet  stattfanden  -  

wie  die USA  stillschweigend eingesteh en.  

 

In ihrer umfassenden akademi schen Abhandlung über die israelischen 

Siedlungen in den  besetzten Gebieten, ' Lords o f the Land' , 1  weisen die 

Autoren Idit Zertal und Akiva Eldar auf Folgendes hin: Als Is rael  im August 

2005 seine Truppen aus Gaz a abzog , wur de das verwüstete Gebiet "nicht 

einen einzigen Tag aus dem  Griff des israelischen Militärs entlassen oder 

vom Preis der  Besatzung  (freigestellt),  den  dessen  Bewohner  jeden  Tag  

entrichten...  Israel  hinterließ  verbrannte  Erde,  verwüstete  Dien stleister 

und Mensch en, die weder Gegenwart noch Zu kunft hatten." "Die Siedlungen 

wurden zerstört. Es war der  engherzige Schritt eines eng stirnigen 

Besatzers, der das Ge biet im Endeffekt weiter kontrolliert und dessen 

Bewohner  mit Hilfe seiner formidablen militärischen Stärke tötet und  

schikaniert". Dank treuer amerikanischer Unterstützung und  Hilfe geschieht 

dies mit extremer Brutalität.   

 

Die a merikanisch - isra elische Attacke gegen Gaza eska lierte  im Januar 2006, wenige Monate nach 

dem  formalen  Rückzug, nachdem die Pal ästinenser ein wirklich unerhör tes Verbrechen begangen 

hat ten: Sie wählten  in einer frei en Wahl "falsch". Wie auch andere mussten sie lernen, dass  man 

die Befehle des Herren n icht ungestraft missachtet. Die ser Herr kann weiter von  seiner "Sehnsucht 

nach Demokra tie" schwafeln, ohne dass d ie gebildeten Klassen in Geläch ter ausbrechen ï auch di es 

eine beeindruckende Errungen scha ft.  Die Begriffe "Angriff" o der "Terrorismus" sind somit in adäquat. 

Neue Begriffe müssen he r für die sadistische und  feige Folter an Menschen  in Käfighaltung, die keine 

Mög lichkeit zur Flucht hatten, wä hrend sie durch die ausgefeilte sten Produkte der US -

Militärtechnologie zu Staub zerhauen  wurden.  

 

Diese Produkte werden gegen internationales ï und  selbst amerikanisches -  Recht eingesetzt und 

bleiben Staa ten vorbehalten, die sich selbst zu Outlaws erklärten. Auch  das nur ein kleiner 

technis cher Umstand. Ein  weiterer tech nischer Umstand von minderer Bedeutung ist die Tatsache,  

dass Washingtom am 31.  Dezember ï während die terrori sierten Menschen  in Gaz a verzweifelt 

Schutz vor dem ge wissenlosen Angriff suchten ï, ein deutsches Handelsschiff  anheuerte, um eine  

Großfracht von 3000 Tonnen, bestehend  aus nichtidentifizierter "Munition", von Griechenland nach  

Israel  zu  transportieren. Reu ters  berichtete: Die  neue Lie ferung "erfolgte, nachdem  ein 

kommerzielles Schiff gemie tet worden war, um im De zember eine weit  größere Bestel lung von den 

USA nach Israel zu bringen, (das war) vor den  Luftangriffen auf den Gazastreifen". Das Ganze hat 

nichts  mit der Summe von mehr als $21 Milliarden US -Militärhilfe  zu  tun, die die Regierung Bush für 

Israel bereitgestellt hat  und die, bis auf einen sehr geringen Teil, ein Geschenk ist.   

 

"Israels Intervention im Gazastreifen wurde weitgehend mit  Waffen betrieben, die Amerik a 

bereitstellte und für die ame rikanische Steuerzahler bezahlten", steht in einem Briefing  der New 

America Fou ndat ion , die den Waffenhandel über wacht. Die neue Lieferung wurde durch  die 

griechische Re gierung behindert, die die Nutzung sämtlicher griechischer  Häfen "für Lieferungen an 

die Israelische Armee" untersagt  hatte.  Die Reaktion Griechenlands auf die Verbrechen, die mit  

Unterstützung der USA begangen wurden, unterschied sich  sehr  von  den Auftritten  der meisten  

europäischen  Führer.   

 

                                                   
1 ĂDie Herren des Landes: Israel und die Siedlerbewegung seit 1967ñ von Idith Zertal und Akiva Eldar, DVA Sachbuch, 2007  

Lords of the Land  

http://www.amazon.de/Die-Herren-Landes-Israel-Siedlerbewegung/dp/3421042683


                         Gaza 2009  

                         layout  and update  by Chris W.                                                                                                                                                                                             

  8  
 

 

Dieser Unterschied zeigt, dass Washington vielleicht ganz  realistisch war, als es Griechenland ï bis 

zum Sturz der von  den USA unterstützten faschistischen Regierung, 1974 ï als  Teil des Nahen 

Ostens eins chätzte und nicht als Teil Euro pas. Vielleicht  ist Griechenland  zu  zivilisiert, um  ein Teil  

Europas zu sein.   

 

Wer das Timing der Waffenlieferungen an Israel kurios  findet und nähere Nachforschungen betreibt, 

bekommt vom  Pentagon eine Antwort: Die Lieferung sei zu spät erfolgt, um  zu einer Eskalation der 

Angriffe auf Gaza geführt zu haben.  Die militärische Ausrüstung  -  was  immer es war ï, werde  in 

Israel zwis chengelage rt, um irgendwann vom amerikani schen Militär verwendet zu werden. Das m ag 

stimmen. Ei ner der vielen Dienste, den Israel seinem Patron  leistet,  ist  die Bereitstellung einer 

wert vollen Militärbasis an der Peri pherie der wichtigsten Energieressour cen der Welt. Israel ist  also 

als vorgerückte Basis für US -Angriffe nutzbar ï oder,  um es mit den entsprechen den technischen 

Begriffen auszu drücken, "zur Verteidigung des Golfes" und "zur Sicherung  der Stabilität".   

 

Der massive Waffenfluss  nach  Israel  erfüllt  außerdem  viele nebenrangige Zweck e. Wie der 

Analyst für Nahostpo litik Mouin Rabbani bemerk te, kann Israel so neuentwickel te Waffensysteme  

gegen wehr lose Ziele  testen. Dies ist so wohl für Israel als auch fü r die USA wertvoll -  "in doppel tem 

Sinne, denn weniger effektive Versionen genau dieser  Waffensysteme werden anschließend, massiv 

überteuert, an  arabische Staaten verkauft, die die US -Waffenindustrie und  die Geschenke des US -

Mili tärs an Israel im Grunde subven tionieren". Dies ist eine zusätzliche Bedeutung, die Israel für  das 

von Amerika beherrschte System Naher/Mittlerer Osten  zukommt  und  ein weiterer Grund, weshalb  

Israel  von  der  US-Regierung, von einer großen Bandbreite amerikanischer  Hightech -Konzerne ï 

und na türlich von der Militär -  und Geheimdienstindustrie ï so favorisiert wird.   

 

Die USA  sind  ï  ganz  abgesehen  vom  Thema  Israel ï der  größte Waffenlieferant  der Welt. Der  

aktuelle Report  der New America Foundation kommt zu dem Schluss, dass  "amerikanische Waffen 

und amerikanische s Militärtraining  2007  in  20  der  27  großen  Kriege n  in  der  Welt  eine  Rol le 

gespielt haben." Die USA verdienten $23 Milliarden an  den Bestellungen. 2008  s tieg die Summe  

auf $32 Milliar den. Wen sollte es also wundern, dass eine der zahlreichen  UNO-Resolutionen, geg en 

die Amerika  in der UNO -Voll versammlung im Dezember  2008 gestimmt hat, zur Regulie rung des 

Waffenhandels aufforderte.  

 

2006 waren die USA  noch allein, als  sie gegen dieses Abkommen votierten,  aber im  November 

2008 bekamen sie einen illustren Partner: Zimbabwe.  Bei  der UNO -Vollversammlung  im Dezember  

kam  es  gleich zu mehreren bemerkenswerten Abstimmungen. Eine  

Resolution,  in der es "um das Recht des palästinensischen  Volkes auf Selbstbestimmung" ging, 

wurde angenommen ï mit 173 S timmen gegen  5 Stimmen (USA, Israel und meh rere abhängige 

Inseln im Pazi fik). Die Abstimmung mach te den  international isoli erten  gemeinsamen 

Rejektionis mus von Amerika und Isra el deutlich. So wurde eine Reso lution "über universelle 

Reisefreiheit und die vi tale Bedeu tung von Familienzusammenführungen" ebenfalls gegen die  

Stimmen von Amerika, Isr ael und einigen abhängigen pazi fischen Inseln verabschiedet.  

Wahrscheinlich hatte man die  Palästinenser im Hinterkopf.   

 

Als über das Recht auf Entwicklung abgestimmt  wurde,  verloren die USA Israel als Partner -  dafür 

gewannen sie die  Ukraine. Bei der Abstimmung über "das Recht auf Nahrung"  standen die USA 

alleine. D iese Tatsache  ist  ganz  besonders be merkenswert angesichts d er enormen globalen 

Nahrungskri se. Vor diese r Krise wirken d ie Finanzkrisen, die die westli chen Ökonomien bedrohen, 

sehr klein.   

 

Bücher:  

 

ĂDie Herren des Landes: Israel und die Siedlerbewegung seit 1967ñ von Idith Zertal und Akiva Eldar, 

DVA Sachbuch,  erschienen 2007   

'Löscht alle Wilden aus!' ('Ex terminate all the Brutes!') ist  ein Schlüsselsatz aus Joseph Conrads 

Afrikakolonialroman  'Heart of the Darkness' ('Herz der Finsternis') von 1899.  

1992  erschien  von  Sven  Lindqv ist  ein  bemerkenswertes  Sach buch, das sich mit den 

verheerenden Folgen de r Kolonial zeit des 19. Jahrhunderts für Afrika be fasst und mit der Fra ge, 

inwieweit dieser Rassismus zu den Genoziden in Europa  im 20. Jahrhundert beigetragen hat.  

Originaltitel:  des  Buche s:  'Exterminate  all  the  Bru tes!'  Das Buch von Sven Linqvist i st (unter 

verschiedenen  Titeln) auch auf Deutsch erhältlich.  
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Es gibt gute Gründe, wes halb über dieses Abstimmungsver halten konstant nicht berichtet wird und 

weshalb Medien und  konformistische Intellektuelle  es in einer tiefen Erinnerungs lücke begraben. Es 

wäre unk lug, wenn die Öffentlichkeit et was davon erführe und die o ffensichtlichen 

Schlussfolgerun gen in Bezug auf ihre gewählten Repräsentanten zöge. In der  jetzigen Situation wäre 

es wenig hilfreich, die Öffentlichkeit  darüber  zu  informiere n,  dass  die  amerikanisch - israelische  

Ablehnungspolitik (Rejekti onismus) , welche  einer friedli chen Lösung, die von der Welt seit langem 

angestrebt wird,  im Wege steht, ein solch extremes Ausmaß angenommen  hat, dass den 

Palästinensern sogar das abstrakte Recht auf  Selbstbestimmung verwehrt wird.   

 

Der norwegische Arzt Ma ds Gilbert, einer der heldenhaf ten 

Freiwilligen in Gaza, be schrieb das dortige Horrorszena rio 

als einen Ătotalen Krieg gegen die Zivilbevºlkerung von  

Gaza.ñ Er schªtzte, dass ungefªhr die Hªlfte aller Verletz ten 

Frauen und Kinder war en. Unter Zugrundelegung 

zivili sierter Standards seien fast alle der (verletzten) 

Männer Zi vilisten. Gilbert berichtet, da ss er so gut wie keine 

militäri schen Opfer unte r den H underten von Leichen 

gesehen ha be. Die IDF stimmt zu. D ie Hamas Ăversucht, 

aus der Fer ne ï oder überhaupt nicht ï zu kªmpfen,ñ 

berichtete Ethan  Bronner in seinem Artikel 'Parsing the 

gains', in dem er über  das schreibt, was durch d en 

amerikanisch - israelischen An griff gewonnen wurde. Die 

Kampfkraft der Hamas bleibt  somit  intakt, und es waren 

hauptsächlich Zivilisten, die zu  leiden hatten: Das Endergebnis sei positiv, lautet hingegen  die 

weitverbreitete Doktrin.  Diese Einschätzung wurde vom Untergener alsekretär für  humanitäre 

Angelegenheiten der Vereinten Nationen, John  Holmes, bestätigt. Er sagte gegenüber Reportern, es 

sei Ăangemessenñ zu sagen, dass es sich bei den meisten getºteten Zivilisten um Frauen und Kinder 

handle ´,  in einer humani tären Krise nsituation, die Ămit  jedem Tag, an dem die Ge walt weitergeht, 

schlimmer wird.ñ[  2]  

 

Aber wir konnten uns mit  den Worten von Außenministerin Tzipi Livni trösten ï der  führenden Taube 

im aktuellen israelischen Wahlkampf. Sie  versicherte der Welt, dass  es, dank der Israelischen 

Barm herzigkeit, keine Ăhumanitªre Kriseñ in Gaza gªbe. Wie viele andere, die sich um menschliche 

Wesen und  ihr Schicksal sorgen, bestanden auch Gilbert und Holmes auf  einen sofortigen 

Waffenstillstand. Doch noch war es nicht  soweit. ĂDie Vereinigten  Staaten  hielten  den  

Sicherheits rat davon ab, noch in der Nacht zum Sonntag eine formale  Erklärung abzugeben, die 

einen sofortigen Waffenstillstand  fordertñ, wie die New York Times ganz nebenbei berichte te. Als 

offizieller Grund wu rde genannt, dass Ăes keine Hinweise darauf gab, dass  si ch die Hamas  an  

irgendeine Ab machung halten w¿rde.ñ  

 

Unter allen Versuchen, mordlüster nes Abschlachten zu rechtfertigen, zählen diese Aussagen zu  den 

zynischsten. Sie stammen natürlich von Bush und  Rice ï die schnell von Obama ab gelöst wurden, 

der leidenschaft lich wiederholte, dass Ăwenn Raketen  in der Nªhe meiner schlafenden Töchter 

einsch lagen würden, ich auch alles da f¿r tªte, um sie zu stoppen.ñ Er bezieht sich dabei nat¿rlich 

nur auf israelisc he Kinder und nicht auf die vielen hundert  Kinder, die in Gaza von US -Waffen 

zerfetzt werden. Abge sehen von dieser Aussage blieb Obama still.  Einige Tage später und unter 

enormem  internationalem  Druck,  stimmten  die USA   einer UN -Sicherheitsratresolu tion  zu, die 

einen Ădauerhaften Waffenstillstandñ  forderte. Sie wurde mit 14 zu 0 Stimmen angenommen ï die 

USA enthielten  sich.   

                                                   
2 Anmerkung von Chris W.: Israel Deliberately Bombs Medical Supply Building in Gaza Feb 9, 2011 -  Ken O'Keefe   

 

Rotkreuz Krankenhauses in Tel al -Hawa  

http://www.youtube.com/watch?v=M4STMykjKS4&feature=youtu.be
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Israelische  und  US -amerikanische  Falken  waren  wütend, weil die USA nicht, wie üblich, ihr Veto 

ein gelegt  hatten. Die  Enth altung  der USA wurde  von  Israel  zwar nicht als grünes Licht,  

zumindest aber als gelbes Licht  interpretiert, die Gewalt weiter eskalieren zu  lassen.  Israel  tat dies 

ï wie prophezeit ï praktisch bis zum Moment der  Amtseinführung (Obamas).  Als der 

Waffenstillstand am 18. Januar  (theoretisch)  in  Kraft trat, veröffentlichte das Palästinensische 

Zentrum für  Menschenrechte seine Zahl en  für den  letzten Tag des An griffs: 54 Palästinenser, 

ein schließlich 43 unbewaffneter Zi vilisten, waren getötet worde n, davon 17 Kinder, während  die  IDF  

weiter  zivile  B ehausungen  und  UN -Schulen  an griff.  

 

Die Schätzungen des Zentrums gingen davon aus, dass  sich die Anzahl der Tode sopfer auf 

insgesamt 1184 belau fen würde, einschließlich 844 Zivilisten, davon 281 Kin der.  Die  IDF  setzte 

weiter Brandbomben  im Gazastreifen  ein,  zerstörte Häuser und Agrarf lächen und zwang Zivilisten, 

ih re Häuser  zu  verlassen. Einige Stunden  danach  berichtete  Reuters von mehr als 13 00 Toten. 

Mitarbeiter des Al -Mezan -Zentrums , welc he die Opfer un d die Zerstörungen un tersuchen, besuchten 

Gebiete , die zuvor ï aufgrund des stän digen, schweren Bombar dements ï nicht zugänglich gewe sen 

waren. Sie entdeckten Dutzende Leichen von Zivilisten,  die unter den Trümmern ihrer zerstörten 

Häuser ve rrotteten  oder von israelischen Bu lldozern weggeschafft worden wa ren. Ganze 

Häuserblocks waren einfach verschwunden.  Die Zahlen der Getöteten  und Verletzten sind mit 

Sicher heit zu gering berechnet, und es ist unwahrscheinlich, dass es  irgendwelche Untersuc hungen 

zu diesen Verbrechen geben  wird.  

 

Die Verbrechen  von  offiziellen Feinden werden  ge nauestens 

untersucht, während unsere eigenen Verbrechen  

systematisch  ignoriert werden. Es  ist die gängige Praxis ï 

verständlich, aus Sicht der Mächtigen (Herren).  Die UN -

Sicherheitsratsresolution  forderte ein Ende der  Waff enzufuhr  

nach Gaza. Die USA  und  Israel  (Rice -Liv ni) erreichten kurz 

darauf ein Abkommen über Maßnahmen  zur Durchsetzung 

dieses Ergebnisses, die sich hauptsächlich  auf iranische 

Waffenlieferungen konzentrierten. Schließlich  gibt  es  keinen  

Grund,  ame rikanischen Waffenschmuggel  nach  Israel  zu 

unterbinden, da  es diesen Schmuggel nicht  gibt: Diese 

Waffenieferunge n geschehen in aller Öffentlich keit -  auch 

wenn nicht darüber berichtet wird, wie im Falle  jener 

Waffenlieferung, die  angekündigt wurde, als das Mas saker in Gaza gerade im Gange war.  Die 

Resolution forderte zudem Ădie Sicherstellung einer dauerhaften Wiedereröff nung der 

Grenzübergänge, auf Ba sis des Abkommens über Bewegung und Zugang von 2005  zwischen der 

Palästinen sischen Autonomiebehörde und Israel.ñ In diesem Abkommen war die dauerhafte ¥ffnung 

der  Grenzübergänge nach Gaza  sowie Israels Erlaubnis für Wa ren -  und Personenverkehr zwischen 

der West Bank und dem  Gazastreifen beschlossen worden.   

 

Über  diesen Aspekt  der  Sicherheitsratsresolution   stand  allerdings nichts im Rice -Livni -Abkommen. 

Die USA und  Israel hatten den (oben erwähnten) Vertrag über Bewegung  und Zugang von 2005 ï 

als Te il ihrer Bestrafung der Palästi nenser, weil diese im Januar 2006 in freien Wahlen falsch ge wählt 

hatten ï, de  facto auße r Kraft gesetzt. Auf der Presse konferenz, nach dem Rice -Livni -Abkommen, 

hob Rice die  fortgesetzten Versuche Washingtons hervor, die Ergebnisse  der einzigen 

demokratischen Wahl in der arabischen Welt zu  unterlaufen: ĂEs gibt eine Menge Dinge, die wir tun 

können,  um Gaza aus der dunklen Herrschaft der Hamas zu befreien  und sie  in das Licht der sehr 

guten Regierung zu bringen,  welche die Palästinensische Autonomiebehörde ihnen geben  kºnnteñ ï 

zumindest, solange sie ein ergebener Vasall bleibt,  der  zwar korrupt und  zur Ausführung brutaler 

Repression  gewillt sein mag, aber immerhin gehorsam.   

 

Nach seiner Reise in di e arabische Welt bestätigte Faw waz Gerges mit Nachdruck, was andere, die 

vor Ort waren,  ebenfalls berichteten. Die amerikanisch - israeli schen Offen sive in Gaza erregte die 

arabischen Bevölkerungen und hat  zu erbittertem Hass gegen  die Aggressoren und ihre 

Kolla borateure gef¿hrt. ĂEs reicht, darauf hinzuweisen, dass die sogenannten moderaten arabischen 

Staaten [die Staaten, die  ihre Anweisu ngen von Wa shington erhalten] in der Defen sive sind und 

dass die Widerstandsfront, angeführt vom Iran  und von Syrien,  am meiste n davon profitiert. Wieder  

ein mal haben Israel und die Bush -Administration der iranischen  Führung einen  süßen Sieg 

beschert.ñ  

Waffenlieferungen über  Hamburg nach Israel  

http://medienwatch.wordpress.com/category/hamburger-reederei-verschiffte-14000-tonnen-waffen-nach-israel/
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AuÇerdem Ăwird die Hamas höchstwahrscheinlich 

mächtiger als je zuvor aus dem  Konflikt hervorgehen und 

die [von Rice favorisierte] Fatah,  den Herrschaftsapparat 

von Präsident M ahmoud Abbasô Palästinensischer 

Autonomiebehºrde, ¿bertreffen.ñ Es  lohnt  sich,  im 

Hinte rkopf zu behalten, dass die ara bische Welt  nicht  

sorgsam  vo n  der  einzigen  ständigen  li ve TV -

Berichterstattung au s Gaza abgeschirmt wird, vor al lem 

nicht von der Ăruhigen und ausgewogenen Analyse über  

Chaos und Zerstºrungñ durch die ausgezeichneten 

Journali sten von Al Jazeera die Ăeine sachliche Alternative 

zu den  Angeboten  der  terrestrischen  TV -Kanªleñ  bieten, 

wie  die  Londoner Financial Times schreibt. In  jenen 105 

Länder n,  in denen unsere effizienten Mechanismen der 

Selbstzensur  fehlen, können die Menschen stündlich sehen, was passiert  und der Eindruck, den 

dieses bei ihnen hinterlässt, soll be achtlich sein.  

 

Die New York Times berichtet, dass der fast  vollständige Blackout [der US -Medien] ohne Frage mit 

der  scharfen Kritik zusammenhänge, die Al Jazeera zu Beginn  des  Irakkrieges von der US -

amerikanischen Regierung  für  ihre Berichterstattung über  die amerikanische  Invasion er teilt wurde. 

Wenn Cheney und Rumsfeld si ch beschweren,  ist gehorchen offensichtli ch das Einzige, was den 

unabhän gigen Medien übrigbleibt.  Die Debatte  über  die  Ziele  der Angreifer  verläuft  viel  

nüchterner.  Einige  dieser  Z iele  werden  öffentlich  disku tiert, so zum Beispiel die 

Wiederher stellung des sogenannten  ĂAbschreckungspotentialsñ Israels. Israel verlor dieses Po tential 

als Folge des Scheiterns im Libanon 2006. Gemeint  ist die Fähigkeit, jeden möglichen Gegner durch 

Terror zur  Aufgabe zu zwingen. Es gi bt allerdings auch grundlegende re Ziele, die  für gewöhnlich  

ignoriert werden, obwohl  sie  ziemlich offensichtlich zu sein scheinen, wenn man sich die  jüngere 

Geschichte ansieht.   

 

Israel  hat  Gaza  im  Sep tember  2005  faktisch  aufgege ben. Rationale  israelische Hardliner wie 

Ariel Sharon, der  Schutzheilige der Siedlerbewegung, haben verstanden, dass  es sinnlos  ist, einige  

tausend  illegale  israelische Siedler  in  den Ruinen von Gaza zu subventionieren, die von den IDF  

beschützt wurden und die einen Großteil des Landes und der  kna ppen Ressourcen für sich in 

Anspruch nahmen. Es war  sinnvoller, Gaza  in das w eltweit größte Gefängnis zu ver wandeln und die 

Siedler ins Westjordanland zu verlegen, in  ein sehr viel wertvolleres Gebiet, wo Israel wenig Zweifel  

an seinen Absichten lässt, we der in Worten noch ï worauf es  mehr ankommt ï in Taten. E ines der 

Ziele ist die Annektie rung des fruchtbaren Lande s, der Wasservorräte und der an genehmen Vororte 

von Jerusalem und Tel Aviv, die auf der  anderen Seite der Trennung smauer liegen. Der 

Internati ona le Gerichtshof hatte dies für i llegal erklärt ï irrelevant, na türlich. Zu diesen Zielen zä hlt 

auch ein erheblich erweiter tes Jerusalem, unter Verlet zung von Beschlüssen des Sicher heitsrates, 

die vor 40 Jahren erfolgten. Irrelevant auch diese.   

 

Israel h at sich außerdem das Jordantal einverleibt, welches  circa ein Drittel des We stjordanlandes 

ausmacht. Was üb rigbleibt, ist eingekesselt und durch die Ausläufer jüdischer  Siedlungen in drei 

Teile zerhackt. Ein Teil liegt östlich von  Groß -Jerusalem ï abgespalte n durch die (israelische) 

Klein stadt Ma'aleh Adumim, die  während der Clinton -Zeit ausge baut wurde, um das Westjordanland 

zu spalten. Die beiden  anderen Teile liegen im Norden. Hier erfolgt die Trennung  durch die  

(israelischen) Städte Ariel bzw. Kedumim. Was  den Palästinensern bleibt, ist zerteilt durch viele 

Hunderte,  meist willkürlich errichtete, Checkpoints.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

AlJazeera  

Was von Palästina noch übrig ist  

http://english.aljazeera.net/
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Die Checkpoints haben nichts mit der Sicherheit Israels  zu tun. Auch wenn einige vo n ihn en die 

Sicherheit der Sied ler schützen sollen, so ind sie doch rundweg illegal ï laut  Internationalem 

Gerichtshof.  In Wirklichkeit ist ihre Haupt aufgabe die Schikanierun g der palästinensischen 

Bevölke rung und die Befestigung vo n dem, was der israelische Fr iedensaktivist  Jeff Halper die  

ĂKontrollmatrixñ nennt. Konstruiert, um das Leben der Ăzweibeinigen Tiereñ[3], die wie  ĂKakerlaken  

auf Droge  in  einer Flasche herumwuselnñ[4]  unerträglich zu machen, falls sie versuchen, in ihren 

Häusern  und  auf  ihrem Land  zu bleiben. All das geht  in Ordnung,  weil sie Ăim Vergleich zu uns wie 

Grash¿pfer sind,ñ so dass man ihre Kºpfe Ăan Steinen und Mauern zertr¿mmern kann.ñ [ 5]   

 

Die Wortwahl s tammt von hochrangigen  israeli schen Politikern und militärischen Führern, in diesem 

Falle  von den 'verehrten Prinzen'. Und diese Einstellungen formen  die Politik.  Diese Tiraden der 

politischen und militärischen Führer  sind jedoch nichts im Verg leich zu den Predigten der ober sten 

Rabbiner, die keine Randfiguren sind, sondern groß en Einfluss  in der Armee und  in der 

Siedlerbewegung haben.  Zertal und Eldar nennen sie die ĂHerren des Landesñ ('Lords of the Land', 

siehe Teil I), die großen Einfluss auf die Politik  haben. Soldaten, die  i m Norden von Gaza kämpften, 

wur de ein Ăinspirierenderñ Besuch von zwei der führenden Rab biner zuteil, die ihnen erkl ärten, dass 

es keine ĂUnschuldigenñ in Gaza gªbe und dass dementsprechend alle ein legi times Ziel darstellten. 

Sie z itierten dazu eine berühmte Pas sage aus den Psalmen[ 6], in der Gott geb eten wird, die K inder 

von Israels Unterdrück ern zu ergreifen und sie an Fel sen zu zerschmettern. Die  Rabbis betraten 

damit kein Neu land.  

 

Ein Jahr zuvor schri eb der ehemalige oberste sephar dische  Rabbi an Premier minister Olmert, dass 

alle Zivi listen  in G aza kollektiv  für die Raketenangriffe  auf  Israel  verantwortlich seien und deshalb 

Ăabsolut kein moralisches Verbot  gegen  das wahllose Töten  von Zivilisten während  einer 

möglichen massiven militärischen Offensive in Gaza,  mit dem Ziel die Raketenangri ffe zu stoppen,ñ 

bestünde, wie  die  Jerusalem Post  sein Verdikt widergab. Sein Sohn, der  oberste Rabbiner von 

Safed, f¿hrt dazu weiter aus: ĂWenn sie nicht aufhören, nachd em wir 100 von ihnen getötet ha ben, 

müssen wir 1000 töten, wenn sie nicht aufhören, nachdem wir 1000 töten, müssen wir 10.000 

töten. Wenn sie dann  immer noch nicht aufhören, müssen wir 100.000 oder sogar  eine Million töten, 

soviele,  wie nötig sind, um sie zum Auf hºren zu bewegen.ñ Vergleichbare Ansich ten werden von 

bedeutenden säku laren Persönlichkeiten in den USA vertreten.  

 

Als Israel 2006  in  den  Libanon  einmarschier te,  erklärte  der Harvard  Pro fessor Alan Dershowitz,  

im  liberalen Online -Journal Huf fington Post, sämtliche Liba nesen zu legitimen Zielen israe lischer 

Gewalt. Die Bewohner des Libanon Ăbezahlen den Preisñ f¿r ihre Unterst¿tzung von ĂTerrorismusñ ï 

der sich  in Form der Unterstützun g des Widerstandes gegen die Is raelische Invasion äußere.  Danach 

wären libanesische Zivi listen folglich nicht mehr tabu für Angri ffe, als es die Öster reicher waren, als 

sie die Nazis unterstützten. Die Fatwa des  sephardischen Rabbiners  trifft  auf  sie  zu.  In  einem 

Video  auf der Webseite der Jerusalem Post führt Dershowitz seine  Verhöhnung weiter fort, indem er 

zu der unverhältnismäß igen Zahl der Toten auf paläst iensischer und israelischer Sei te sagt: Dieses 

(Verhältnis) sollte seiner Meinung nach auf  1000 -zu-1 angehoben werden, oder sogar auf 1000 -zu-

Null,  was bedeuten würde, dass  man die Wilden komplett ausrot tet.  

 

 

                                                   
3 Ă[The Palestinians] are beast walking on  two  legsñ, sagte Premierminister Menachem Begin 1982 in einer Rede vor der 

Knesset, Noam Chomsky: Faithful Triangle, Seite 46; Amnon Kapeliouk, "Begin and the Beasts". New Statesman, 25. Juni 

1982 . 

 
4  Generalstabschef der IDF Rapahel Eitan: ĂWhen we have settled the land, all the Arabs will be able to do about it will be  to  

scurry around  like drugged  roaches  in a bottle.ò Gad Becker, Yediot Ahronot, April 13, 1983; David K.Shipler, New York 

Times, April 14, 20, 1983.  

5 ĂThe Palestinian would be crushed like grashoppers...heads smashed against the boulders and  wallsñ. sagte der israelische 

Premierminister Yitzhak Shamir in einer Ansprache vor  j¿dischen Siedlern am 31. Mªrz 1988. ĂDie Palªstinenser w¿rden wie 

Grashüpfer zerschmettert... die Köpfe gegen die großen (Fels -)Steine und Mauern geschmettertñ. New York Times vom  

3. April 1988.  

6   Psalm 137 7 -9: "Gedenke, Herr den Edomitern, des Unglückstages  Jerusalems!...  Tochter  Babel,  der  Verwüstung 

verfallen, heil dem, der dir vergilt, was du an uns verübt! 9 Heil dem, der deine Kinder packt und am F elsen zerschmettert "  
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Selbstverstän dlich meint er nur die ĂTerroristenñ ï eine  breite Kategorie, welche di e Opfer 

israelischer Gewalt mit einschlieÇt, da ĂIsrael niemals Zivilisten angreiftñ, wie er ausdrücklich erklärt. 

Demz ufolge sind Palästinenser, Liba nesen, Tunesier und in der Tat alle,  die den unbarmherzigen  

Armeen des Heiligen Sta ates in die Quere kommen, Terro risten oder aber versehentl iche Opfer der 

gerechten Verbre chen Israels.  Gar nicht so leicht, histor ische Parallelen für derlei Aus sagen zu 

finden. Es ist viellei cht interessant, dass diese Aus sagen  in  der  vorherrschende n  intellektuellen  

und  morali schen Kultur  als  vollko mmen  angebracht  angesehen wer den ï d.h.  so  lange  sie Ăvon 

unserer Seiteñ kommen. Aus dem Munde unserer offiziellen Fei nde würden solche Wor te 

selbstver ständlich berechtigte Empörung hervorrufen und  zum Ruf nach massiver präventiver 

Gewalt ï als Vergeltung  ï führen.   

 

Die Behauptung, dass Ăunsere Seiteñ niemals Zivilisten  angreift,  ist eine bekannte Doktrin derer, die 

übe r das Ge waltmonopol  verfügen.  Darin  steckt  sogar  eine  gewisse  Wahrheit. Wir versuchen im  

Allgemeinen eher nicht, einzel ne Zivilisten zu töten. Wir führen eher mörderische Akte aus,  von 

denen wir wissen, dass  sie viele Zivilisten  töten wer den, doch ohne die spezifische Intention, 

Einzelne zu töten.  Rechtlich fiele diese routinemäßige Praxis in die Kategorie  Ăgleichg¿ltige 

Fahrlªssigkeitñ. Aber Fahrlªssigkeit ist keine angemessene Bezeichnung für eine  imperiale 

Standardpra xis beziehungsweise ï Doktrin. Es ist so, wie wenn man die  Straße entlanggeht und 

we iß, dass man Ameisen töten könn te. Man  hat nicht die direkte Absicht  Ameisen zu töten, aber  weil 

sie so wenig wert sind, spielt es keine Rolle. Dasselbe  gilt, wenn Israel Handlungen begeht,  von 

denen die Verant wortlichen wissen, das s sie ĂGrash¿pferñ und Ăzweibeinige Tiereñ  tºten werden, die 

zufällig auf dem Land  leben, das  Israel gerade Ăbefreitñ. Es gibt keine passenden Worte  f¿r diesen 

moralischen Verfall, der wohl schlimmer ist als vor sätzlicher Mord, aber nur allzu vertraut.  Im dem, 

was  einst Palästina war,  entschließen  sich die  ĂrechtmªÇigen Besitzerñ des Landes (gemäß 

göttlichem Ge bot, so sagen die ĂHerren des Landesñ) den Schaben auf Drogen vielleicht einige 

zerteilte Pa rzellen zuzugestehen ï aller dings nicht, weil diese  ein Recht darauf besäßen.   

 

Wie Premierminister O lmert  in einer gemeinsamen Sit zung von US -Kongress und Senat  im Mai 

2006 unter Ap plaus sagte: ĂIch glaubte und glaube immer noch an das ewi ge und historische Recht 

unseres Volkes auf dieses gesam te Land.ñ[ 7] Gleichzeitig verk¿ndete er sein ĂProgramm der 

Annªherungñ [Convergence Program] ï d.h. zur Übernahme  all dessen, was von Wert i st im 

Westjordanland, um die Pa lästinenser in ihren isolierten Kantonen verrotten zu lassen.  Er sagte nicht 

exakt, wo d ie Gre nzen dieses Ăgesamten Landesñ  liegen  sollten, aber das Zionistische Projekt war  

ja aus gutem Grund ï noch nie exakt: permanente Expansion  ist eine sehr wichtige interne 

Triebfeder. Falls Olmert seinen  Ursprüngen im Likud treu bl eibt, könnte er damit beide Sei ten des 

Jordans meinen, ein schließlich des heutigen Staats gebietes von Jordanien, od er zumindest wertvolle 

Teile da von.   

 

Das Ăewige und historische Recht auf das gesamte Landñ unseres Volkes, 

steht in krassem Gegensatz zu der abso luten  Abwesenheit eines Rech tes auf 

Selbstbestimmung der Pa lästinenser, der vorübergehenden Bewohner. Diese 

Position  wurde, wie schon gesagt, von Israel und seinem Schutzher ren in 

Washington im Dezembe r 2008 wiederholt. Wie üb lich waren sie dabei 

isoliert,  und wie üblich herrschte rings herum Stillschweigen.  Die Pläne, die 

Olmert 2 006 umrissen hatte, wurden seit dem ï als nicht extrem genug ï

verworfen. Aber der Ersatz  f¿r das ĂProgramm der Annªherungñ und die 

Taten, die täg lich  zu  dessen Umsetzung  vor  sic h  gehen,  sind  von  ihrer  

Grundkonzeption her  in etwa dieselben. Sie  reichen bis  in  die Anfänge der 

Besatzung szeit zurück, als Verteidigungs minister Moshe Dayan poetisch 

erklärt e, dass Ădie Situation heute der komplexen  Beziehung zwischen 

einem bedui nischen Mann  und  einer  Frau,  die  er  gegen  ihren Willen  

kidnappt, entspricht...ihr Palästinenser, als Nation, wollt uns  heute nicht, 

aber wir werden eure Meinung ändern,  indem  wir euch unsere Präsenz  aufzwingen.ñ Ihr werdet 

Ăleben wie Hunde und wer g ehen will, kann gehenñ, wªhrend wir uns nehmen, was wir wollen.   

 

                                                   
7 Olmert: ĂFor thousands of years, we Jews have been nourished and sustained by a yearning for our historic land.  I, like 

many others, was raised with a deep conviction that  the day would never come when we would have to relinquish  parts of the 
land of our forefathers. I believed and to this day  still believe in our people's eternal and historic right to this  entire land.ñ 
Washington Post vom 24. Mai 2006 .  

Moshe Dayan  
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Dass  dieses  Vorgehen  kriminell  ist,  wurde  niemals  in  Zweifel gezogen. Sofort nach dem Krieg 

von 1967 wurde die  Regierung  Israels von der höchsten  richterlichen Autorität  des Landes, Teodor 

Meron,  dar¿ber aufgeklªrt, dass Ăzivile Siedlungen in den verwa lteten Gebieten gegen die expli ziten 

Bestimmungen der V ierten Genfer Konvention versto Çenñ. Diese Konvention ist die Grundlage der 

internationa len Menschenrechte. Der  isr aelisch e  Justizminister  stimm te bei. Der Internationale 

Gerichtshof kam 2004 einstimmig  zu derselben essentiellen Schlussfolgerung, und der Oberste  

Gerichtshof Israels stimmte dem, wie üblich, theoretisch zu  und widersprach hinsichtlich der 

praktischen Umsetzba rkeit.   

 

Im Westjordanland  kann  Israel  seine  kriminellen  Pro gramme  mit  US -amerikanischer  Hilfe  und  

ohne  Störung  fortführen, dank effektiver militärischer Kontrolle und durch  die Kooperation der 

kollab orierenden palästinensischen Si cherheitskräft e, die von den USA und alliierten Diktaturen  

bewaffnet und ausgebildet wurden. Israel kann regelmäßige  Mordanschläge und  andere Verbrechen 

begehen, während  die  Siedler  unter  dem  Schutz  der  IDF  herumwüten. Aber  während  das 

Westjordanland  durch  Te rror  effektiv  unter worfen worden ist, gibt es in  der anderen Hälfte von 

Palästi na, dem Gazastreifen, immer noch Widerstand. Dieser muss  ebenfalls unterdrückt werde n, 

damit das amerikanisch - israe lische Programm zur Anne xion und Zerstörung von Palästi na 

un gehindert weitergehen kann . 
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Der Zeitpunkt der Invasion war wahrscheinlich mit Rücksicht auf die bevorstehenden israelischen 

Wahlen gewählt. Wie der israelische Kommentator Ran Ha Cohen vorrechnete, gewann Ehud Barak, 

der in den Meinungsumfragen weit zurückgelegen hatte, in den ersten Tagen des Mordens pro 40 

getöteter Araber einen Parlamentssitz hinzu. Das könnte sich jedoch jetzt ändern. Nachdem die 

Verbrechen über das hinausgingen, was die sorgfältig orchestrierte Propagandakampagne Israels 

vertuschen konnte, begannen selbst langjähr ige israelische Falken die Sorge zu äußern, die 

Schlªchterei werde Israels Ă Seele und Ruf zerstºren ï auf den Fernsehschirmen der ganzen Welt, 

¿berall in der internationalen Gemeinschaft und vor allem in Obamas Amerikañ (Ari Shavit). 

Besonders besorgt war  Shavit ¿ber Israels ĂGranatenbeschuss einer Einrichtung der Vereinten 

Nationen ... am selben Tag, an dem der UN -Generalsekretär in Jerusalem zu Besuch istñ, eine 

Aktion, die  seiner Meinung nach Ămehr als aberwitzigñ war. 

  

Hier sind einige Details angebra cht:  Bei der genannten ĂEinrichtungñ handelte es sich um den UN-

Komplex in Gaza Stadt, in dem sich auch das UNWRA -Lagerhaus befand. Laut Auskunft von UNWRA -

Direktor John Ging vernichtete das Bombardement ĂHunderte von Tonnen dringend benºtigter 

Nahrung und Medizin, die heute an Schutzräume, Krankenhäuser und Speisezentren geliefert 

werden solltenñ. Zur gleichen Zeit zerstºrten Militªrschlªge zwei Stockwerke des Al-Quds -

Krankenhauses, das in Brand geriet, und ein weiteres, vom Palästinensischen Roten Halbmond  

betriebenes Warenlager. Wie AP berichtete, wurde das in dem dicht besiedelten Viertel Tal -Hawa 

gelegene Krankenhaus von israelischen Panzern zerstºrt, Ănachdem Hunderte von verªngstigten 

Bewohnern der Stadt dort Schutz vor den in das Viertel eindringenden  israelischen Bodentruppen 

gesucht hattenñ.  

 

Aus den schwelenden Tr¿mmern des Krankenhauses gab es nichts mehr zu bergen. ĂSie beschossen 

das Gebäude, das Krankenhaus, und es begann zu brennen. Wir versuchten, die Patienten und die 

Verwundeten und alle, die dort waren, zu evakuieren. Feuerwehrleute k amen und löschten das 

Feuer, das erneut lichterloh aufflammte, worauf sie es wieder löschten und es ein drittes Mal zu 

brennen anfingñ, so der Sanitªter Ahmad Al-Haz gegenüber AP. Bald kam der Verdacht auf, dass die 

Intensität des Brands durch weißen Phosp hor verursacht worden war und dass dieser auch bei 

etlichen weiteren Bränden und schweren Brandverletzungen eine Rolle gespielt hatte.  

  

Nachdem die Beendigung des intensiven Bombardements eine Untersuchung ermöglicht hatte, 

wurden diese Vermutungen von Amnesty International bestätigt. Während seine Verbrechen in 

vollem Schwung waren, hatte Israel klugerweise sämtlichen 

Journalisten, darunter auch den israelischen, den Zutritt verwehrt. AI 

stellte aber nun fest, die Anwendung von weißem Phosphor gegen 

Zivilisten im Gazastreifen sei Ăeindeutig und unbestreitbarñ, und der 

wiederholte Gebrauch dieser Substanz in dicht bevölkerten 

Zivilgebieten Ăein Kriegsverbrechenñ. AI-Mitarbeiter stießen auf 

Ăverstreut zwischen Wohngebªuden herumliegendeñ immer noch 

brennende Reste von weiÇem Phosphor, die Ădie Bewohner und ihre 

Hªuser weiterhin gefªhrdetenñ, besonders Kinder, Ădie in dem vom 

Krieg hinterlassenen Abfall herumstochern und die damit 

verbundenen Gefahren nicht kennenñ.  

 

AI zufolge war eines der Hauptziele der Phosphorangriffe das erwähnte UNRWA -Gelände, wo der 

israelische ĂweiÇe Phosphor unmittelbar neben einigen Tanklastern aufschlug und ein gewaltiges 

Feuer entfachte, das etliche Tonnen an humanitären Hilfsgütern vernic hteteñ, nachdem die 

israelischen Behºrden Ădie Zusicherung gegeben hatten, dass keine weiteren Angriffe auf den 

Komplex mehr unternommen werden w¿rdenñ. Am selben Tag Ătraf eine Granate mit weiÇem  

Gaza: Testgebiet für Waffen  
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Phosphor das Al -Quds -Krankenhaus in Gaza Stadt und löste eb enfalls ein Feuer aus, das das 

Krankenhauspersonal zur Evakuierung der Patienten zwang é Wenn weiÇer Phosphor mit Haut in 

Verbindung kommt, kann er sich tief durch die Muskeln hindurch und bis in den Knochen hinein 

fressen, wo er weiter schwelt, solange er  Zugang zu Sauerstoff hat.ñ Ob das nun die Absicht oder 

nur Ergebnis extrem skrupelloser Gleichgültigkeit war ï das verbrecherische Resultat ist 

unvermeidlich, wenn solche Waffen bei Angriffen auf Zivilisten eingesetzt werden.  

  

Es wäre jedoch ein Fehler, s ich gar zu sehr auf Israels grobe Verletzungen des jus in bello zu 

konzentrieren, der Gesetze also, die Praktiken unterbinden sollen, die zu grausam sind. Die Invasion 

selbst ist das weitaus schlimmere Verbrechen. Selbst wenn Israel diese grässliche Verwüs tung 

mittels Pfeil und Bogen angerichtet hätte, würde es sich immer noch um einen kriminellen Akt von 

extremer Niedertracht handeln. Aggressionen haben immer einen Vorwand -  in diesem Fall war es 

der, dass angesichts der Raketenangriffe der Hamas, so formu lierte es Barak, Israels Geduld 

Ăerschºpftñ gewesen sei. Diesem endlos wiederholten Mantra zufolge hat Israel das Recht, Gewalt 

anzuwenden, um sich zu verteidigen.  

 

Diese These ist zumindest teilweise haltbar. Die Raketenangriffe sind in der Tat kriminell,  und es 

stimmt, dass ein Staat das Recht hat, sich gegen solche Angriffe zu verteidigen. Aber daraus folgt 

noch nicht, dass er auch ein Recht besitzt, sich mit 

Gewalt zu verteidigen. Das ginge weit über jedes 

akzeptierte oder zu akzeptierende Prinzip hinau s. Nazi -

Deutschland hatte nicht das Recht, Gewalt anzuwenden, 

um sich gegen den Terror der Partisanen zu verteidigen. 

Die Ermordung eines deutschen Botschaftssekretärs in 

Paris durch Herschel Grynszpan rechtfertigte nicht die 

Reichskristallnacht. Die Brite n hatten kein Recht, sich 

gewaltsam gegen den (sehr realen) Terror der für die 

Unabhängigkeit kämpfenden amerikanischen Kolonisten 

zu wehren oder in  Reaktion auf den Terror der IRA 

irische Katholiken zu terrorisieren ï und als sie 

schließlich vernünftigerw eise damit begannen, die 

Ursachen für den legitimen Zorn über Missstände anzugehen, hörte der Terror auf.  

  

Letztlich geht es hier nicht um ĂVerhªltnismªÇigkeitñ, sondern um die Wahl des Handlungswegs 

überhaupt: Gibt es eine Alternative zur Gewalt? Jeder Rü ckgriff auf Gewalt bedarf einer sehr 

massiven Beweisführung, und wir müssen uns fragen, ob dies für die  israelischen Anstrengungen 

zutrifft, jeden Widerstand gegen das tägliche kriminelle Vorgehen Israels im Gazastreifen und im 

Westjordanland zu unterdrück en. Seit mehr als 40 Jahren machen sie unaufhörlich weiter. Vielleicht 

kann ich hier zitieren, was ich in einem in der israelischen Presse erschienenen Interview zu Olmerts 

ĂKonvergenzplªnenñ f¿r das Westjordanland gesagt habe: ĂDie USA und Israel dulden keinerlei 

Widerstand gegen diese Pläne und behaupten stattdessen lieber, in offenkundigem Widerspruch zu 

den Fakten, es gebe ākeinen Partnerô, wªhrend sie Programme vorantreiben, die weit in die 

Vergangenheit zurückreichen. Wir sollten uns daran erinnern, d ass der Gazastreifen und das 

Westjordanland anerkanntermaßen eine Einheit bilden, so dass, wenn Widerstand gegen die 

amerikanisch - israelischen Annexion -  und K antonisierungspläne im Westjord anland legitim ist, 

dasselbe auch f¿r den Gazastreifen gilt.ñ  

 

Der p alästinensisch -amerikanische Journalist Ali 

Abunimah hat darauf hingewiesen, dass Ăaus dem 

Westjordanland keine Raketen auf Israel abgefeuert 

werden, Israels extralegale Tötungen, Land raub, 

Siedlerpogrome und Entfüh rungen während des 

Waffenstillstandes abe r dennoch keinen einzigen Tag 

lang aufgehört haben.  

Die westlich unterstützte Palästinensische 

Nationalbehörde unter Mahmoud Abbas hat sich 

sämtlichen For derungen Israels gebeugt. Unter dem 

stolzen Blick US -amerikanischer Militärberater hat Abbas 

āSicherheitstruppenô zusammengestellt, die im Dienste 

Israels den Widerstand bekämpfen sollen.  

palestine papers / wikileaks  

Sammlung von Kassam Raketen  
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Nichts davon hat auch nur einen einzigen Palästinenser vor Israels u nerbittlicher 

Kolonisierungspolitik bewahrtñ ï dank der unerschütterlichen Unterstützung der USA. Der 

angesehene palästinensische Parlamentsabgeordnete Dr. Mustapha Barghouti fügt hinzu, nach dem 

von so großem Rummel und erhebender Rhetorik über Frieden un d Gerechtigkeit begleiteten 

Annapolis -Gipfel der Bush -Administration seien Israels Angriffe auf die Palästinenser scharf eskaliert 

und allein im Westjordanland um fast 50 % gestiegen, begleitet von einem beschleunigten Ausbau 

der Siedlungen und einer rasch  wachsenden Zahl der israelischen Checkpoints.  

 

Dieses kriminelle Vorgehens war ganz offensichtlich keine Reaktion auf Raketen aus dem 

Gazastreifen, während es sich, wie Barghouti plausibel argumentiert, in Wirklichkeit genau 

umgekehrt verhalten könnte.  Die Reaktionen auf Verbrechen einer Besatzungsmacht können als 

ebenfalls kriminell und politisch dumm verurteilt werden, aber niemand, der keine Alternative 

offerieren kann, hat das moralische Recht, solche Urteile zu fällen. Das gilt ganz besonders für alle  

US-Amerikaner, die sich durch  ihre Worte, ihre Taten oder ihr Schweigen für eine direkte Beteiligung 

an Israels fortgesetzten Verbrechen entscheiden ï und zwar umso mehr, als es vollkommen 

offensichtliche, gewaltlose Alternativen gibt, die allerdings den Nachteil haben, dass sie ein Ende der 

illegalen Expansionsprogramme Israels voraussetzen.  

 

Israel verfügt über ein sehr wirksames Instrument der Verteidigung: Es kann sein kriminelles 

Vorgehen in den besetzten Gebieten beenden und sich dem seit langem best ehenden internationalen 

Konsens über eine Zweistaatenlösung anschließen, dessen Umsetzung die USA und Israel seit mehr 

als dreißig Jahren blockiert haben -  seit die USA 1976 erstmals ihr Veto gegen eine UN -

Sicherheitsratsresolution einlegten, die eine poli tische Lösung genau dieser Art vorsah. Ich werde 

hier nicht ein weiteres Mal die unrühmliche Bilanz Revue passieren lassen, aber es ist wichtig, sich 

darüber klar zu sein, dass die hartnäckige Ablehnung einer solchen Lösung durch die USA und Israel 

heute s ogar noch extremer ist als früher.  

 

Inzwischen ist die Arabische Liga sogar noch über diesen Konsens hinausgegangen und hat eine 

vollständige Normalisierung der Beziehungen zu Israel vorgeschlagen. Hamas hat wiederholt eine 

Zweistaatenlösung gemäß dem internationalen Konsens gefordert. Auch der Iran und die 

libanesische Hisbollah haben klargestellt, dass sie jede von den Palästinensern akzeptierte Lösung 

respektieren werden. Die USA und Israel stehen hier, und das sind nicht nur Worte, ganz und gar 

isoliert da. Ich möchte dazu nur kurz auf ei nige wichtige Details hinweisen. 1988 schloss sich der 

Palästinensische Nationalrat formell dem internationalen Konsens an.  

 

Die von US -Außenminister James Baker unterstützte Reaktion der damaligen Shamir -Peres -

Koalitionsregierung bestand in der Feststellun g, es könne keinen Ăzusªtzlichen palªstinensischen 

Staatñ zwischen Israel und Jordanien geben (per Diktat der USA war Jordanien ja ein 

palästinensischer Staat). Das Oslo -Abkommen von 1993 zog potentielle nationale Rechte der 

Palästinenser nicht in Betracht , und in den Folgejahren wurde die Gefahr, dass diese in irgendeiner 

bedeutsamen Form realisiert werden könnten, durch den ständigen Ausbau der illegalen Siedlungen 

durch Israel systematisch minimiert.  

 

Auch 2000, im letzten Amtsjahr von Präsident Clinton  und 

Premierminister Barak, wurde der Siedlungsbau beschleunigt 

fortgesetzt, und vor diesem Hintergrund standen dann in 

Camp David Friedensverhandlungen an.  Nachdem er Yassir 

Arafat die Schuld am Scheitern der Camp -David -

Verhandlungen zugeschoben hatte, ru derte Clinton zurück 

und erkannte, dass die Vorschläge der USA und Israels zu 

extrem gewesen waren, um für irgendeinen Palästinenser 

annehmbar zu sein. Im Dezember 2000 präsentierte er seine 

ĂParameterñ, die vage waren, den Palªstinensern aber doch 

mehr en tgegenkamen. Clinton verkündete, beide Seiten 

hätten die Parameter, wenn auch nicht ohne Vorbehalte, akzeptiert.  

  

Beide Seiten trafen sich dann im Januar 2001 im ägyptischen Taba, wo sie einem Abkommen sehr 

nahe kamen und, wie sie auf der abschließenden Pr essekonferenz sagten, ein solches innerhalb 

weniger weiterer Tage hätten erreichen können. Doch die Verhandlungen wurden von Ehud Barak 

vorzeitig abgebrochen. Diese Woche in Taba bildet die eine Ausnahme in über 30 Jahren 

amerikanisch - israelischer Ablehnun gspolitik.  

Clinton´s Vermittlungsversuch  / Foto dpa  


